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Art von Druckpumpen oder Injectoren conftruirt. Bei eriterer Art wird das

Waffer durch eine Röhre mit entfprechend feiner Ausflufsöffnung geprefft; bei

der anderen Art werden zwei Röhren mit ihren zugefpitzten Enden im rechten

Winkel genähert, das eine (lothrechte) Röhrchen wird mit dem nicht zugefpitzten

Ende in die zu zerftäubende Flüffigkeit eingetaucht, während durch das andere

(wagrechte) Röhrchen mit einer Gebläfevorrichtung ein kräftiger Luft— oder

Dampfitrom geführt wird, der beim Austritt die Flüffigkeit aus dem lothrecht

ftehenden Röhrchen anfaugt und zeritäubt. In Fig. 701“) find zwei Vorrichtungen

des Inhalatoriums im Augufta Victoria—Bad zu Wiesbaden dargeftellt.

Sie find an einem Ständer A angebracht, der gleichzeitig die Zuführung der comprimirten Luft

enthält. Ditfe Luft theilt fich bei der rechts vom Befchaucr ftehenden Vorrichtung am Kugel-

gelenk ]} in zwei Canäle, von denen der eine C unmittelbar in der Zerftäubungsfpitze D ausmiindet,

der andere E in ein mit \Vaffer gefülltes Glasgefiifs F

endet. Die Luftcanäle C und E find von einer zweiten

Röhre umfchloffen, in der das Waller zugeführt wird.

Setzt man die Vorrichtung in Thätigkeit‚ fo flrömt die

Luft einerfeits unmittelbar zur Zerftäubungsfpitze; ande- '

rcrfeits drückt fie auf die Wafferfläche des Glasgefäfses

und zwingt das Waffer durch die erwähnten \Vafi'erröhren

zum Mundftiick zu fliefsen, wo durch das Zufammentreffen

des Luftitromes mit dem Waffer die Zerf’cäubung erfolgt,

Bei der links fiehenden Vorrichtung, die zur

Inhalation warmer medicamentöfer Löfungen dient, tritt

die comprimirte Luft vom Ständer A durch den Gummi-

fchlauch B und durch eine wagrecht in der Rückwand

des Kaitens befeftigte Spitze aus, faugt aus dem Gefäß

D durch eine lothrecht ftehende Röhre die Fliiffigkeit an

und zerftäubt diefelbe. Die zerftäubte Flüffigkeit fireicht

über eine Warmwafferfläche in dem Kalten, wird hierdurch

erwärmt und in diefem Zuftande durch das Mundftück E

eingeathmet. Jeder Patient benutzt fein eigenes Mund-

ftiick aus Hartgummi, die leicht auswechfelbar find1").

Die Zeritäubung kann ferner durch

Anprall erfolgen. Zu diefem Zwecke wird

das Waffer über Cascaden geführt, die zu-

weilen auch mit Dornenreifig belegt find.

 

   
 

 

  
 

 

_ _ _ _ Zerftiiubungs-Inhalations—Vorrichtung

D1efe Einrichtung findet fich befonders in im Augufla Victoria-Bad „ Wiesbaden‘").

Sool— und Thermalbädern.

Das Einathmen des zerftäubten Waffers erfolgt bei den zuerft befchrie-

benen Arten der Zeritäubung auch durch einen um die Ausftrömungsöffnung

fett angebrachten oder mit der Hand gehaltenen Glasconus, während die Cas-

cadenzeritäubung den ganzen Raum des Inhalatoriums mit feinen fchwebenden

Waffertröpfchen anfüllt, die auf diefe Weife eingeathmet werden können.

Die Zeritäubung kann ferner durch einen Springbrunnen bewirkt werden,

deffen Strahl gegen einen Deckel prallt, wie dies 2. B. beim Inhalations—Spring-

brunnen in Aix (Savoyen) gefchieht.

Schliefslich wird fie neuerdings durch Apparate bewirkt, die an der Decke

des Inhalationsraumes aufgehängt find. Die zu zeritäubende Flüffigkeit wird aus

Glasgefäfsen, die unter der Vorrichtung hängen, angefaugt und mittels com-

primirter Luft zerftäubt. Fig. 711”) zeigt eine folche Vorrichtung. wie fie im

Augufca Victoria-Bad zu Wiesbaden angewendet worden iit.

 

1“) Nach: FRIEDLÄNDER, R. Beiträge für Anwendung der phyfikalifchen Heilmethode etc. Wiesbaden 1896. S. 40 ff.

"”) Facf.-Repr. nach ebendaf.‚ S. 41.


